
ZEITSCHRIFI' FÜR MYKOLOGIE, Band 55(2), 1989 189 

Die natürliche Astreinigung und ihre biologischen Voraussetzungen 

IV. Die Pilzflora der Tanne (Abies alba Mill.) 

T. KOWALSKI 

Lehrstuhl für Forstpathologie 
Al. 20 Listopada 46, Krak6w/Poien 

H. BUTIN 

Institut für Pflanzenschutz im Forst der 
Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 

D-3300 Braunschweig, Messeweg 11/12, F.R.G. 

Eingegangen am 7.3.1989 

Kowalski, T. & H. Butin (1989) -The natural pruning of branches and their biological conditions. IV. 
The fungal flora of fir (Abies alba Mill.). Z. Mykol. 55(2): 189-196. 

Key Words : Abies alba, fir branches, mycoflora, pruning. 

Abstract: The fungal flora of Abies alba branches from southern Poland and the Federal Rep. of 
Germany was investigated. Altogether, 50 species from the basal part or 550 dead branches were identi
fied. Most of the fungi belong to the Ascomycotina and Deuteromycotina. Aleurodiscus amorphus was 
the most important representative of the Basidiomycotina. The ecological characteristics of the more 
frequent species are mentioned and discussed. 

Zusammenfassung: Es werden Ergebnisse von Untersuchungen über die Pilzflora toter Tannenäste 
aus Südpolen und der Bundesrepublik Deutschland (Bayerischer Wald, Harz, Umgebung von Braun
schweig) mitgeteilt Insgesamt wurden 50 verschiedene Arten aus dem basalen Teil von 550 abgestorbe
nen, 1-3 cm starken Ästen isoliert und bestimmt Die meisten Arten gehören zu den Ascomycotina und 
Deuteromycotina. Unter den Basidiomycotina war Aleurodiscus amorphus der bedeutsamste Vertreter. 
Von den häufigeren Arten werden besondere ökologische Merkmale mitgeteilt und diskutiert 

Unter dem Begriff der „natürlichen Astreinigung" versteht man in der Forstwirtschaft ei
nen natürlichen Vorgang, der durch Vermorschen und Abfallen von Ästen meist erster 
Ordnung charakterisiert ist. Auf diese Weise kommt es zur Ausbildung eines mehr oder 
weniger astfreien Schaftes (Knigge & Schulz 1966). 

Der von der Lichtstärke abhängige Prozeß läuft je nach Baumart unterschiedlich schnell 
und gründlich ab. Eine frühzeitige und saubere Astreinigung finden wir z.B. bei Buche, 
Eiche oder Esche, die daher auch als „Totastverlierer'' bezeichnet werden. Andere Baumar
ten, z.B. Fichte, Douglasie oder Tanne, sind „Totasterhalter'', da hier die abgestorbenen 
Äste noch lange Zeit am Baum verbleiben, ehe sie vermorschen und von der Spitze her in 
Teilstücken abbrechen. 

In Fortsetzung früherer Arbeiten über die Astreinigung bei Laubbäumen (Butin & Ko
walski 1983a, 1983b, 1986) soll im vorliegenden über die Pilzflora abgestorbener Äste 



190 Z. MYKOL. 55(2), 1989 

der Tanne berichtet werden. Die Tanne gehört - wie Fichte oder Douglasie - zu den 
schlecht reinigenden Holzarten, bei denen die Verkürzung des Astes sehr langsam verläuft, 
so daß schließlich die schwer zersetzbaren Aststummel oft als Schwarzäste in den Stamm 
einwachsen. 

Über die natürliche Astreinigung der Tanne liegt eine ausführliche Untersuchung von 
Dietrich (1973) vor, der sich auch um die Erfassung der an der Astreinigung beteiligten 
Pilzarten bemüht hat. Als wichtigste Pilzarten werden Aleurodiscus amorphus, Myce/ium 
radicis atrovirens, Trichoderma viride und Cytosporina abietis genannt. A. amorphus so
wie Cenangium-Arten werden auch von Sehellenberg (1923) als wirtsspezifische Ar
ten aufgeführt, die bei der Astreinigung der Tanne eine gewisse Bedeutung besitzen. 

Mit der vorliegenden Untersuchung soll ein weiterer Beitrag zur Frage der Artenzusam
mensetzung der Pilzflora an Tannenästen geleistet werden. Die taxonomisch-floristischen 
Befunde können gleichzeitig dazu dienen, die Funktion und ökologische Bedeutung ast
bewohnender Pilze besser als bisher zu verstehen. 

Material und Methoden 

Als Ausgangsmaterial wurden abgestorbene, teils berindete, teils unberindete Äste erster Ordnung unterschiedli
cher Stärke verwendet. Beerntet wurden verschieden alte Bestände von Abies alba in der Bundesrepublik 
Deutschland (Bayerischer Wald, Harz, Umgebung von Braunschweig) sowie in Südpolen (Beskiden, Ojc6w 
Nationalpark). Der Sammelzeitraum erstreckte sich auf die Zeit von Juni bis Oktober 1987 sowie (in Südpolen) 
auf die Zeit von November 1987 bis August 1988. Die Anzahl und Stärke der aus dem unteren Kronenbereich 
stammenden Äste sind aus Tabelle 1 ersichtlich. 

Tabelle 1: Anzahl der untersuchten Äste und Pilzisolierungen von Abi es alba 
Tab. 1: Number of examined branches and fungal isolations from Abies alba 

Aststärke Äste mit Rinde Äste ohne Rinde 
mm Anzahl der Anzahl der Anzahl der Anzahl der 

Äste Isolierungen Äste Isolierungen 

< 10 130 229 40 121 
11-20 110 155 60 175 
21-30 70 180 70 210 
> 30 50 150 20 120 

insgesamt 360 714 190 626 

Die Pilzbestimmung erfolgte einmal direkt an Hand von Fruchtkörpern, soweit sie auf der Rinde bzw. auf dem 
Holz vorgefunden wurden. Weiterhin wurden Abimpfungen nach dem bei Butin & Kowalski (1983a) 
beschriebenen Verfahren vorgenommen, wobei die entnommenen Rinden- und Holzproben auf Malzagar ausge
legt und die gewonnenen Kulturen über mehrere Wochen teilweise unter UV-Licht kultiviert wurden. In beiden 
Fällen wurde nur der unmittelbare Bereich der Zweigbasis mit einer Ausdehnung bis zu 30 cm berücksichtigt. 

Die Bestimmung der in Kultur gewachsenen Isolate erfolgte einmal an Hand der bei Butin & Kowalski 
(1983a) angeführten Literatur unter Hinzuziehung weiterer, im Text vermerkter Veröffentlichungen. In einigen 
Fällen standen uns definierte Reinkulturen für einen Vergleich mit den zu bestimmenden Isolaten zur Verfügung. 

Ergebnisse 

Bei der Bestimmung der an der Astbasis von Abies a/ba vorkommenden Pilzarten konnten 
über 50 Taxa erfaßt werden. Ihre überwiegende Zahl gehört zu den Ascomyceten und 
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Deuteromyceten. Von den wenigen Basidiomyceten ist Aleurodiscus amorphus besonders 
hervorzuheben. Berücksichtigt man zunächst nur diejenigen Arten, die mit einer Häufig
keit über 3 % notiert werden konnten, so läßt sich. folgendes artspezifisches Verhalten 
einzelner Arten erkennen (Tab. 2): 

Tabelle 2: Die an der Astbasis von Abies a/ba festgestellten Pilzarten (in % ) mit einer 
Häufigkeit über 3 % 
Tab. 2: On the base of branches from Abies a/ba determined fungi (in % ) with frequency 
over 3 % 

Pilzarten Fruchtkörper- Myzelvorkommen 
vorkommen auf im Holz von Ästen 
der Rinde mit Rinde ohne Rinde 

Aleurodiscus amorphus (Fr.) Schroet. 8,9 7,5 0,7 
Durandiella gallica Morelet 19,7 9,0 1,4 
Grovesiella abietico/a 
(Zell. et Goodd.) Morelet et Gremmen 15,3 2,0 3,6 
Lachnellula calyciformis 
(Willd.: Fr.) Dhame 9,7 3,0 1,4 
Lecythophora hoffmannii 
(van Beyma) W. Gams et McGinnis 6,0 20,0 
Mollisia cinerea (Batsch: Fr.) Karst. 0,6 1,0 5,7 
Pezicu/a livida (Berk. et Br.) Rehm 8,6 25,5 2,1 
Phialocephala dimorphospora Kendrick 14,0 7,9 
Phia/ocephala fortinii 
Wang et Wilcox 11,0 43,5 
Phia/ocepha/a sp. 1 8,0 25,0 
Phialophora /agerbergii 
(Melin et Nannf.) Conant 4,0 6,4 
Phomopsis pithya Lind 5,3 18,5 6,4 

-----

Aleurodiscus amorphus, bekannt als „Tannen-Mehlscheibe", besiedelt nach unseren Be
funden sowohl die Rinde, wo auch die Fruchtkörper des Pilzes entstehen, als auch die 
äußeren Schichten des Holzes. Unserer Einschätzung nach gehört er damit zu den Pionie
ren der Astbesiedlung und -zersetzung. Auch Jahn (1968) rechnet den Pilz zur Initial
J?.hase bei der Besiedlung gefallener Weißtannen mit einem Vorkommen an fingerdicken 
Asten in relativ feuchten Lagen. Von Dietrich (1973) sind experimentelle Holzabbau
versuche durchgeführt worden, die die außerordentliche Bedeutung dieses Pilzes als Weiß
fäuleerreger bei der Tanne erkennen lassen. Er wurde von ihm zu 69 % aus der Mantelflä
che toter Tannenäste isoliert. Auch von Sehellenberg (1923) wird diese Art als wich
tigster Astreiniger der Tanne genannt. 

Durandie/la gallica gehört ebenfalls zur Initialphase bei der Besiedlung absterbender oder 
toter Tannenäste. Das Auftreten des Pilzes als Schwächeparasit geht u.a. daraus hervor, 
daß wir Fruchtkörper des Pilzes auf zungenartigen Nekrosen noch lebender Zweige haben 
beobachten können. Bevorzugt befallen werden 2-3 cm dicke, berindete Zweige (Abb. 1). 
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Nur vereinzelt konnte Myzel auch im Holz unberindeter Zweige nachgewiesen werden. Im 
Freiland werden sowohl die Konidien- als auch die Hauptfruchtform gebildet, von denen 
Krieglsteiner (1978) eine ausführliche Beschreibung gibt. In Kultur konnten wir nur die 
Nebenfruchtform gewinnen. Nach den Erstfunden für die Bundesrepublik Deutschland 
durch Krieglsteiner (1978) scheint diese Art heute häufiger in montanen, atlantisch 
getönten Tannenwäldern vorzukommen. In Polen konnte der Pilz erstmals in Beskid Zy-
wiecki festgestellt werden. · 

Grovesiella abieticola gehört ebenfalls, wie die vorher genannte Art, zu den häufiger vor
kommenden Erstbesiedlern berindeter Tannenzweige, wobei 2-3 cm starke Äste bevorzugt 
werden (Abb. 1). Das Spätstadium eines Befalls ist meist durch löcherartiges Aufreißen 
der Rinde gekennzeichnet, aus der die Fruchtkörper dann bereits ausgefallen sind. Gele
gentlich konnte der Pilz auch aus dem Holz isoliert werden. Wir fanden die Art sowohl in 
Dickungen von Naturverjüngungen als auch in älteren Beständen. 

Lachnellula calyciformis gilt gegenüber den vorangegangenen Pilzen als weniger wirts
spezifisch mit einem Vorkommen auf toten Ästen auch von Fichte und Kiefer (Breiten
bach & Kränzlin 1981). Über die Fähigkeit dieses Pilzes zur Holzzersetzung liegen 
gesicherte Erkenntnisse bisher noch nicht vor. 

Pezicula livida, die auch von Dietrich (1973) als wichtigster Astreiniger der Tanne 
angesehen wird, haben wir zu 25 % aus dem Holz berindeter, überwiegend 1-2 cm starker 
Äste isolieren können (Abb. 1). Danach kommt diese Art doch häufiger vor, als von 
Breitenbach & Kränzlin (1981) für die Schweiz angegeben wird. Allerdings beziehen 
sich ihre Beobachtungen nur auf das Vorkommen von Apothecien und nicht auf Pilzisolie
rungen. Die zugehörige Konidienform (Cryptosporiopsis abietina) haben wir nur selten 
auf Ästen nachweisen können. Nach Butin & Kowalski (im Druck) gehört Pezicula 
Iivida auch bei der Fichte und der Kiefer zu den häufigsten Astbesiedlem. 

Von den Imperfektengattungen sollen hier Lecythophora, Phialocephala und Phialophora 
besonders hervorgehoben werden. Thre Vertreter gelten allgemein als Bewohner faulen 
Holzes und als Erreger von Holzzersetzungen nach dem Moderfäuletyp (Zainal 1980). 
Mehrere Formen dieser Gattungen sind bereits bei früheren Untersuchungen an Laubbaum
arten (Butin & Kowalski 1986) aufgefunden worden. Zu den bemerkenswerten Ver
tretern der Gattung Phialocephala gehört u.a. die sehr häufig von uns aus Tannenholz 
isolierte Ph. fortinii (Wang & Wilcox 1985), deren Auftreten stets mit einer kräftigen, 
dunkelblauen Verfärbung des Holzes im Bereich des Harzkegels an der Basis toter Äste 
verbunden war. Diese Form ist sehr wahrscheinlich mit dem von Dietrich (1973) beob
achteten „Mycelium radicis atrovirens" identisch. Im Gegensatz zu den meisten übrigen 
Arten der Gattung Phialocephala haben wir bei dem von Ph. fortinii besiedelten, verblau
tem Holz keine Anzeichen einer Holzzerstörung feststellen können. Damit würde sich 
wiederum eine Übereinstimmung mit der Beobachtung von Dietrich (1973) ergeben, 
der bei diesem Pilz- mit Ausnahme von einigen Zellwandperforationen - keine Verände
rung der Zellwandstrukturen nachweisen konnte. 

Von den unter 3 % festgestellten Arten (Tab. 3) gehört die überwiegende Anzahl ebenfalls 
zu den Ascomyceten bzw. Deuteromyceten. Nicht alle können als Astreiniger bezeichnet 
werden. So kommt Athelia epiphylla epiphytisch nur auf der Rinde vor, wo sie parasitisch 
von Algen lebt. Ebensowenig trägt der Rostpilz Melampsorella caryophyllacearum zur 
Degradation des Holzes bei. Als obligat-biotropher Organismus verursacht der Pilz auf der 
Tanne Zweiganschwellungen und Hexenbesen, wobei der Pilz selbst mit dem Tod der 
Unterlage ebenfalls abstirbt (Butin 1989). Als Kuriosum kann der Nachweis von Hete-
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robasidion annosum gewertet werden, denn dieser wurzelbürtige Pilz wächst in der Regel 
nur im Wurzel- und Stammbereich von Koniferen. Nur selten geht er vom Stamm auf 
dickere Äste über, wo es zu einer Weißfäule kommen kann. Auf das Vorkommen des 
Pilzes in Seitenästen hat Dietrich (1973) bereits hingewiesen. 

Diskussion und · Zusammenfassung 

An der Basis abgestorbener, noch am Hauptstamm sitzender Äste kommt nach den vorlie
genden Unterlagen eine reichhaltige Pilzflora vor, die sich überwiegend aus Vertretern der 
Ascomycotina und Deuteromycotina und nur zu einem kleinen Teil aus Basidiomycotina 
zusammensetzt. Insgesamt konnten über 50 Pilzarten ermittelt werden, von denen die mei
sten allerdings erst nach Isolierung und Kultivierung im Labor bestimmt werden konnten. 
Nur wenige Arten waren an Hand ihrer Fruchtkörper eindeutig zu diagnostizieren. Von 
den wichtigsten Formen sind Aleurodiscus amorphus, Durandiella Rallica, Grovesiella 
abieticola, Pezicula livida, Lecythophora hoffmannii (Gams & McGinnis 1983) und 
verschiedene Phialocephala- und Phialophora-Arten zu nennen. 

In Beziehung zur Unterlage lassen die meisten Arten eine enge Bindung an die Tanne oder 
zumindest an Koniferen erkennen. Eine Ausnahme machen die meisten Phialophora- und 
Phialocephala-Arten, die auch bei Laubbäumen häufig sind und dort eine wichtige Rolle 
bei der Zersetzung des Holzes spielen. 

Vergleicht man die an der Tanne vorgefundene Pilzgesellschaft mit der Pilzflora von 
Laubbäumen (Butin & Kowalski 1983a, 1983b, 1986), so sind deutliche Unterschiede 
in der Zusammensetzung der Arten erkennbar. Man kann dabei allgemein feststellen, daß 
jede Baumart oder -gattung in der Zusammensetzung der Astreiniger durch bestimmte, 
immer wiederkehrende Arten ausgezeichnet ist. Pilzsoziologisch wäre es durchaus mög
lich, derartige Assoziationen durch Stetigkeit oder Häufigkeit ihrer Arten zu charakterisie
ren. Auch ist es sehr wahrscheinlich, daß in unserer Aufstellung der Tannenastpilze eine 
Sukzession vorliegt, die allerdings bisher nur bei einzelnen Arten deutich wird, z. B. bei 
Aleurodiscus amorphus, Durandiella gallica oder Pezicula livida als Vertreter der Initial
phase bei der Besiedlung absterbender Tannenäste. An länger abgestorbenen Zweigen sind 
diese Pilze nicht mehr oder weniger häufig nachweisbar, wobei sie von anderen Pilzarten 
abgelöst werden. 

Neben der mehr oder weniger stark ausgeprägten wirtsspezifischen Bindung lassen sich 
noch weitere Eigenarten der Tannenpilze erkennen, die auf ein fein abgestimmtes, ökolo
gisches Verhalten schließen lassen. So zeigen zahlreiche Pilzarten die Bevorzugung einer 
bestimmten Aststärke. Ein Beispiel dafür ist Pezicula livida, die vornehmlich Äste von 1-2 
cm Stärke besiedelt; Phialocephala sp. 1 scheint an noch dünnere Äste gebunden zu sein, 
wogegen Phialocephala fortinii die ökologische Nische an 2-3 cm dicken Ästen besetzt 
(Abb. 1). 

Auch im Ort ihres Auftretens lassen sich Unterschiede erkennen. Während Grovesiella 
abieticola, Durandiella gallica oder Lachnellula calyciformis besonders häufig auf Rinde 
gefunden wurden, sind alle Phialophora- und Phialocephala-Arten ausgesprochene Holz
bewohner. 

Mit dem Artenreichtum der auf Tannenästen vorkommt:nden Pilzflora kommt offenbar 
eine gewisse funktionelle Vielfalt zustande, die auch Eigenschaften von Pilzen einschließt, 
die nicht mit einem Holzabbau verbunden sind. So konnten wir z. B. bei Phialocephala 
fortinii keine erkennbare Holzzersetzung nachweisen. Nach der Untersuchung von Diet
rich (1973) zehrt dieser Pilz vielmehr die Inhaltsstoffe der Parenchymzellen auf, wobei 
eine Entgiftung des Harzes einsetzt, so daß andere, empfindlichere Arten nachfolgen kön-
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Abb. 1: Häufigkeit einiger Pilzarten der Tanne in Abhängigkeit von der Aststärke 

Fig. 1: Frequency of some fungi from fir in dependence on branch diameter 
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neo. Auf diese Weise wird auch die harzimprägnierte Astbasis, die den Pilzen am längsten 
Widerstand entgegensetzt, für einen weiteren Abbau vorbereitet. 

Die an Tanne gemachten Beobachtungen lassen - in Verbindung mit den bereits bei Laub
bäumen gemachten Erfahrungen - deutlich werden, daß die an absterbenden oder toten 
Ästen vorkommenden Pilze eine wichtige Funktion im Ökosystem des Waldes, speziell bei 
der natürlichen Astreinigung, übernehmen, wobei auch praktische Auswirkungen erkenn
bar sind. Dies betrifft vor allem den Forstmann, der an der Erzielung möglichst astfreier, 
glatter Stämme interessiert ist. 

Danksagung: Für finanzielle Unterstützung des Forschungsvorhabens sind wir der Deutschen Forschungsge
meinschaft zu Dank verpflichtet. 
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